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auch an schönen Formen, eine vorübergehende, kurze Freude haben. In-
folgedesseu pflegt das Blättern der Kinder in den Bilderbüchern auch
die Flüchtigkeit uud Ungenauigkeit in der Anschauung und damit
in der Erzeugung von Vorstellungen zu vermehren und dem sammelnden
Unterrichte eher zu schaden als zu nützen. Tierbilder haben nur dann
für geistig gewecktere Kinder einigen Wert, wenn die Tiere in charak-
teristischen Stellungen dargestellt sind, aus denen die rege Phantasie
Schlüsse auf die Thätigkeit und die Lebensweise der Tiere ziehen kann,
für welche das Interesse überall größer ist als für den Bau derselben.

Besser als Bilder dienen im Anfange jedenfalls gute Modelle oder
plastische Bilder von Tieren und Menschen, Gebäuden und Geräten,
Instrumenten, Möbelu, Ackergeräten n. s. w. Solche lassen sich von allen
Seiten besichtigen, mitunter auch auseinanderlegen und wieder zusammen-
setzen, kurz, es läßt sich allerlei mit ihnen „machen". Daher haben
Kinder an denselben als an Spielzeugen ihre Freude. Der Lehrer
wird darum auch keine besseren Anschauungsmittel künstlicher Art ge-
Winnen können, als Modelle aller Art, wie sie in Spielwarenhandlungen
für billige Preise zu haben sind. Bei der Auswahl mag er sich nach
dem Bedürfnisse richten, wie wir es in unseren Lehrstoffen und Lehr-
proben angedeutet haben. Anderes, wie Messer, Gabeln, Spiegel, Lampen,
Vogelbauer u. s. w., läßt sich wie Kleidungsstücke, Schulgeräte in Wirk-
lichkeit für den Unterricht herbeischaffen.

Die Wirklichkeit läßt sich auch durch die besten künstlichen Ver-
anschaulichuugsmittel nicht ganz ersetzen, am wenigsten für Kinder in dem
zarten Alter, in welchem sie mehr für die Umgebung leben als mit sich selbst,
gerne mit Leiblichem und Lebendigem spielen und sich an allem, was
ihnen vor Augen und Ohren und unter die Hände kommt, von Herzen
erfreuen. Es wäre darum auch geradezu grausam, wenn die Schule
ihnen die wirklichen Dinge in der Welt mehr oder weniger entziehen und
ihnen dafür Bilder, nichts als Bilder, oder — was noch schlimmer wäre
— Worte, nichts als Worte, bieten wollte. Und wie oft ist das leider
geschehen, daß man ihnen so statt des Brotes Steine gab, daß man in so
geisttötender Arbeit den bethlehemitischen Kindermord in veränderter Form
wiederholte!

Das beste Mittel, solche Gefahren abzuwenden, sind die auch in
unsere Lehrgänge aufgenommenen Wanderungen, welche der Lehrer den
Sommer hindurch wöchentlich einmal, im Winter spärlicher anstellen kann.
Am besten ist es, wenn er dabei jedesmal ein bestimmtes Ziel zu er-
reichen sucht: das eine Mal wird der Garten, das andere Mal der
Wohnort, falls er nicht zu groß ist, in allen Straßen durchwandert,
größere Wohnorte können auch im Winter durchwandert werden — und
was auf solchen Wanderungen im Garten und Wohnorte anzuschauen
ist, deuten mehrere Lektionen genugsam an. Ein anderes Mal sei die
Wiese oder die Viehtrift, dann das Ackerfeld, der Fluß (Bach),
der Teich, der Wald, der Berg (Hügel), der Jahrmarkt, die Tier-
bude, die Eisenbahn u.s.w. das Ziel einer 1—2stündigen Wanderung.


